
Spass, Arbeit und neue Freunde 

Workcamp 2003 in Usti nad Labem 

 
 
Ganz im Gegenteil zu allen anderen Workcamps sollte das in Usti nur eine Woche gehen. Eine Woche mit viel 
Arbeit, aber auch viel Spass. 
Vierzehn Freiwillige, zwei Schweizer, eine Mexikanerin, ich aus Deutschland und zehn Tschechen nahmen daran 
teil. Es war eine sehr bunte Truppe, wenn auch nicht allzu international. Campsprache war offiziell englisch, aber 
meist wurde ein Mischmasch aus englisch, deutsch, tschechisch, spanisch, Händen und Füßen gesprochen. Ver-
ständigungsschwierigkeiten gab es aber kaum. Zur Not wurde mit herzlichem Lachen zum nächsten Thema ge-
wechselt. Unsere Arbeit in Usti bestand aus dem Renovieren des Vereins Fokus, welcher sich um psychisch kran-
ke Menschen (Klienten) kümmert. 
In der großen, weißen Villa gab es ein Café, welches die Klienten selber betrieben und einen großen Aufenthalts-
raum mit Musikanlage, Billardtisch und Fischen. Darüber hinaus sind Sozialpädagogen für die Klienten da. 
 
Wir Freiwilligen wurden recht gut da aufgenommen. Einige Klienten hatten keine Scheu und halfen uns sogar 
beim Streichen. Schwierig war die Verständigung wegen der verschiedenen Sprachen, aber meist fand sich jemand 
der übersetzen oder zumindest vermitteln konnte. Gut dafür war unsere Campleiterin da, die tschechisch, deutsch 
und englisch perfekt beherrschte. Außerdem ist sie ein Ass im Umgang mit Ton und der Töpferscheibe, in die sie 
uns einwies. 
 
Neben unserer Arbeit für Fokus, die sich auf einige Stunden des Tages bezog (wir konnten frei entscheiden, wann 
wir was und wie viel machen wollten), machten wir viele Ausflüge: Schreckenstein (eine Burg), Stadtbesuch, Zoo, 
Wandern in den Bergen u.s.w.. Außerdem wurden Diskussionsrunden angeboten. Wir sprachen über Schizophre-
nie und andere psychische Krankheiten, malten Bilder und gestalteten Collagen, die wir mit einem Kunsttherapeu-
ten besprachen. Außerdem konnten wir viel mit Keramik machen, Billard spielen, in den Nahe gelegenen Pub ge-
hen (Tschechen sind die größten Biertrinker überhaupt), Spiele spielen u.s.w.. Wir versuchten auch einiges, mit 
den Klienten zu unternehmen. So besuchten wir eine Pferdefarm, wo wir reiten konnten oder machten alle zu-
sammen ein Lagerfeuer und spielten Gitarre. Den Abschlussabend verbrachten wir  in einem Club in der Stadt, wo 
wir bis 5 Uhr früh tanzten. 
 
Ich kann wirklich nur jedem dieses Workcamp empfehlen. Es war eine wunderschöne Atmosphäre, alle waren 
tolerant und offen gegenüber Neuem. Auch hatte man als Freiwilliger  nie das Gefühl, ausgenutzt zu werden – im 
Gegenteil. Man versuchte uns noch zu bremsen, weil wir soviel arbeiteten! 
 
Für weitere Informationen kann man mich gerne kontaktieren unter: Kamel@freakmail.de 
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